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Las Parlllinenl der
Durchgesalleneu.

Man schreibt uns aus Berlin :
Alljährlich um die Faschingszeit , wenn auch Ber¬

lin durch prunkende Bälle und forcierte Laune sich
künstlich in den Taumel süddeutscher Ulkstimmung
hineinzuarbeiten sucht , ruft der Bund der Land¬
wirte seine Getreuen in der Reichshauptstadt zu¬
sammen zu einer großen Heerschau, die der staunen¬
den Mitwelt zeigen soll, daß die Kraft der Agrarier
immer noch die alte ist.

Die Agrarierparade macht, so oft man sie sieht ,
immer wieder einen tiefen Eindruck . Es ist doch
etwas Gewaltiges daran , so sechs- bis achttausend
Menschen , denen die dauernde Bewegung in Got¬
tes freier Natur im Gesichte zu lesen steht , unter
dem zwingenden Druck einer Idee beisammen zu
sehen, der äußerlich jeden Unterschied zwischen
Rang und Gesellschaftsklasse verwischt. Der Bund
der Landwirte ist der erste gewesen — später ist
ihm der Hansabund gefolgt — der die geheimnis¬
volle Wirkung solcher Massensuggestion begriffen
und ausgenutzt hat ; der politische Einfluß , den er
gewann, ist nicht in letzter Linie auf die Kraft
dieser Riesenversammlungen zu schieben , die noch
immer das eigene Machtbewußtsein stärken , nach
außen aber gleichzeitig einen — vielleicht übertrie¬
benen — Begriff von der rücksichtslosen Betäti¬
gung dieser festdisziplinierten Organisation geben.
Und der unwillige Schrei aus dem Zirkus Busch —
heute ist man in den „Sportpalast " eingezogen,
weil der Zirkus zu klein geworden war — hat oft
genug in den Ministerien und Reichsämtern ein
Echo ausgelöst , dessen letzte Ausklänge nur der
vernehmen konnte , der gelegentlich auch einmal
hinter den Kulissen zusieht, wie die Politik gemacht
wird.

Heuer nun wurde die Generalversammlung mit
besonderem Interesse erwartet , denn der Bund hat
herzlich schlecht abgeschnitten bei den Wahlen ; mehr
als die Hälfte der von ihm unterstützten Kandida¬
ten ist gefallen und auch die Führer find fast all»
auf der Strecke geblieben. Herr Rösicke unterlag
gleich zweimal , Herr Hahn mutzte seinen Stamm¬
sitz einem landfremden Legationsrat aus Berlin
adtreten, Herr v . Oldenburg ist nicht wiedergekom¬
men , Herr Lehmann fiel und nur Herr Oertel , der
wohlbeleibte Chefredakteur der agrarischen Zeitung
konnte wieder in den Reichstag einziehen . Die
anderen aber sind parlamentarische Größen von
gestern , sie müssen für ihre rhetorischen Stil¬
übungen sich ein anders Feld der Tätigkeit aus¬
suchen. Und daß sie nach diesem Wahlkampf
gar mancherlei aus dem Herzen hatten , war un¬
schwer vorauszuahnen . Aber es war doch so recht
keine Freude diesmal bei ihnen , der alte , uner¬
schrockene Kampfesmut fehlte und zum ersten Male
seit den zwei Jahrzehnten ihres Bestehens lag ein
Zug müder Resignation über der Versammlung , als
ob die Führer das Selbstvertrauen verloren hätten .
Darf man das darauf zurückschieben, daß im
Jahresbericht zahlenmäßige Angaben über die Ver¬
mehrung der Mitglieder — sonst immer der „Tafel¬
aufsatz " ! — diesmal ganz fehlte und dafür nur eine
recht allgemein gehaltene Redewendung eingesügt
war , die eben so gut einen starken Rückgang
andeuten kann ? Möglich schon , daß die Wirksam¬
keit des vielangefeindeten Bauernbundes , der nun
selbst schon im Sterben liegt, an dem Bestand des
Bundes der Landwirte keineswegs so spurlos
vorübergegangen ist , wie man bisher stets glauben
zu machen suchte , und daß man deshalb sich scheut ,
jetzt in aller Oeffentlichkeit die unfreiwillige An¬
erkennung des Gegners auszusprechen.

Freilich, die Resignation war mehr ein Untertan ,
der zwischen den lauten Worten hindurchklang ,
nach außen hin haben die Führer von dieser Stim¬
mung nichts merken lasten , im Gegenteil , der
aggressive Charakter ist der alte geblieben, vielleicht
noch um eine Nuance schärfer und auch leider ein¬
seitiger . Wenn es möglich war , daß ein Red¬
ner , und dazu noch der Vorsitzende, verkünden
konnte, der verflossene Wahlkamps sei der Ansturm
des internationalen Judentums gegen den christlich-
nationalen Staat gewesen, wenn Herr Dr.
Hahn den tieferen Sinn der Blockpolitik des Für¬
sten Bülow nur darin erblickt , daß das mobile
Großkapital versucht habe , die Konservativen vor
seinen Wagen zu spannen , so sind das Anschau¬
ungen, die weltenweit abgehen von dem, was Bür¬
ger und Mittelstand empfinden . Man soll dem
Unterlegenen viel zugute halten und nicht jedes
seiner entschuldigenden Worte auf die Goldwage
legen, aber diese Rücksicht darf doch nicht so weit
gehen , daß man dadurch ruhig einer Geschichts¬
klitterung zusieht, die geschichtlich klare Zu¬
sammenhänge in ihr Gegenteil verkehren will . So
Materialistisch aufgefaßt , war der Bülowblock aller¬
dings nichts als ein Gesellschaftsvertrag , den die
Konservativen gekündigt haben , als ihnen vom
Zentrum bei der Liebesgabe bessere Bedingungen
geboten wurden , in der Geschichte jedoch wird er
Bestand haben als eine Idee , die getragen wurde
non dem Bestreben , den übermächtigen Einfluß
einer Minderheitspartei auf das erträgliche Maß
zurückzuführen .

Aber der Materialismus ist Trumps heutzutage ,
und ihn in Macht umzusetzen, das war die Tendenz
auch dieser Bündlerparade . Der Kampf um die Erb¬

schaftssteuer gab ihm seine eigentliche Signatur und
je nach dem Temperament der einzelnen wurde
das Ziel in mehr oder minder verstärkter Form
verfolgt . Am geschicktesten war Herr Dr . Hahn ,
der mit feiner indirekter Beweisführung dem
Kanzler klar zu machen suchte , daß die Erbschafts¬
steuer heißes Eisen sei, an dem er sich sehr leicht
verbrennen könne ; am ehrlichsten war Herr von
Oldenburg , der nach seiner Art jede Diplomatie
über den Haufen rannte und zu offenen Drohun¬

gen gegen die Regierung überging . Ob mit Er¬
folg ? Die nächste Zukunft mag es lehren , aber
es war doch ein bedenkliches Symptom , daß wenige
Stunden später Herr v. Bethmann im Reichstag
sich zu einer sehr gewundenen Erklärung bequemte ,
die die Erbschaftssteuer in nebelhafte Fernen ver¬
wies und in der Wandelhalle als der Beginn eines
Rückzuges aufgesetzt wurde . Der Bund ist eben
auch heute noch eine Macht, mit der gerechnet wer¬
den muß.

Rundschau.
Die letzten Erfolge der Rheinregulierung .

Die Rheinregulierungsarbeiten sind in Baden und
im Elsaß, die von großer Bedeutung für die gesamte
Rheinschiffahrt sind, bisher von gutem Erfolg begleitet
gewesen . Zwar sind die Arbeiten hinter dem Pro¬
gramm etwas zurückgeblieben, der Fortgang der Bau¬
arbeiten hat aber dem Bauprogramm annähernd ent¬
sprochen , und die Erfolge können sowohl hinsichtlich
der Ausbildung des Fahrwassers als auch der Haubar¬
keit der Werke als durchaus befriedigend bezeichnet
werden. Im ganzen entsprechen die bisher ausge¬
führten Regulierungsbauwerke einer Stromlänge von
je ca . 30 Kilometer in der badischen sowohl wie in der
elsässischen Bauftrecke . In der badischen Strecke hat
das Fahrwasser von Sondernheim bis nahe an die
Einfahrt des Hafens von Karlsruhe die angestrebte
Lage im Niederwasserbett angenommen und die ent¬
wurfgemäße Tiefe von 2 Meter bei einem Wasferstand
von 3 Meter am Maxauer Pegel in einer der Schiff¬
fahrt genügenden Breite erreicht. Oberhalb Lauter¬
burg sind noch keine Erfolge zu verzeichnen . Die
Haltbarkeit der Werke hat sich gut bewährt . Bei den
beträchtlichen und langandauernden Hochwassern von
1910 sind zwar, besonders auf der elsässischen Strecke ,
Schäden an den Bahnen entstanden . Die Zerstörungen
haben aber nirgends den Umfang erreicht , auf den man
in Anbetracht der Größe und der langen Dauer der
Hochwasser gesoßt war. Diese SAiden konnten mit
den für solche Fälle im Kostenanschlag vorgesehenen
Mitteln beseitigt werden . Die Regulierung hat keiner¬
lei nachteilige Wirkung auf die Wasserstände des
Rheins , insbesondere auf die Hoch- und Niedrigwasser-
stände ausgeübt.

Die „Kölnische Zeitung "
zum Fall Aerrer .

Die liberale „Köln . Ztg." schreibt in Nr . 161 : „Vor
kurzem wurde bekannt , daß das Oberkriegsgericht für
Heer und Flotte die Freigabe des Vermögens Fran¬
ziska Ferrers verfügt habe . Bei der Verhandlung
gegen diesen Revolutionär im Jahre 1909 war auf die
ihm gehörigen Dermögensstücke , die in Spanien zu
erreichen waren , Beschlag gelegt worden, um im Falle
einer Verurteilung die ihn treffenden Verpflichtungen
des Schadenersatzes zu gewährleisten . Das Obergericht
hat nunmehr erkannt , daß es zweckmäßiger wäre , die
Geschädigten ihre Ansprüche aus den von Ferner ver¬
ursachten Wirren in Barcelona in der gewöhnlichen
Weise vor den Zioilgerichten geltend machen zu las¬
sen. Es ist nötig , dieses sestzustellen, weil in Europa
immer noch große radikale Gruppen die Ehrenrettung
des spanischen Anarchisten betreiben , und daher die
gegenwärtige Entschließung des Gerichts als einen
ersten Schritt zu dieser Ehrenrettung hingestellt haben.
Davon kann keine Rede sein, denn Ferrer ist völlig
zu Recht verurteilt worden , und die Leute, die sich
1909 überstürzten, um sein Andenken zu ehren, haben
noch immer das Nachsehen.

"

Beginn der kommissarischen Beratungen über
das warenbezeichnungsrecht.

Im Reichsamt des Innern haben Beratungen be¬
gonnen, die sich aus eine Umgestaltung des Waren¬
bezeichnungsrechts beziehen . Ar den Beratungen ist
ein engerer Kreis rechtskundiger und in der Praxis
erfahrener Sachverständiger zugezogen worden . Die
erste Frage , mit der sich die gestrige Konferenz be¬
schäftigt hat, bezieht sich aus den Schutz nicht ein¬
getragener Warenzeichen . Die Konferenzen dürften
in nächster Zeit fortgesetzt werden . Dabei werden
voraussichtlich auch folgende Gebiete einer Erörterung
unterzogen werden : Die Anmeldung von Waren¬
klassen, die Einführung des Aufgebotsverfahrens, der
Schutz der Kollektiomarke u . a. Nach Abschluß dieser
Verhandlungen im engeren Kreise soll auch den be¬
teiligten Verkehrskreisen in weitestem Umfange Ge-
l genheit gegeben werden , zu etwaigen Vorschlägen
wegen Abänderung des bestehenden Rechts Stellung
zu nehmen . Bekanntlich ist die Reichsregierung schon
seit längerer Zeit an eine Prüfung der Frage heran¬
getreten, in wieweit unsere Gesetzgebung über gewerb¬
lichen Rechtsschutz (Patent - , Muster- und Zeichen¬
wesen) der Abänderung bedarf . Das Gebiet des
Patentrechts ist in früheren Beratungen mit Ver¬
tretern der beteiligten Kreise erörtert worden, dem
Warenbezeichnungsrecht gelten nunmehr die gestern
begonnenen Verhandlungen .

Die Schweizer Posieinnahmen .
Der „ Frkf. Ztg.

" wird aus Bern berichtet : Die
schweizerische Po st Verwaltung schließt pro 1911
mit einem Einnahmeüberschuß von 3800 000
Franken , während nur eine halbe Million im Budget
vorgesehen war. Dieses glänzende Ergebnis ist beson¬
ders bemerkenswert , weil letztes Jahr das neue Post¬
gesetz zum erstenmal zur Anwendung kam. Damit ist
erwiesen , daß die Einführung des Briefportos
von zehn Centimes für den internationalen Ver¬
kehr das Gleichgewicht der Postverwaltung nicht in
Gefahr bringen würde .

Zinsfuß 1900 - 1911 .
Der amtliche Bankdiskont war in

1900/09 1910 1911
Berlin 4,45 4,35 4,40
Wien 4,04 4,19 4 .28
London 3.64 3 .72 3.47
Amsterdam 3,46 4,23 3,45
Paris 3,06 3,00 3,14

Deutschland hat also seinen schon vorher höchsten
Zinsfuß noch weiter steigen sehen , während er in
England und Holland fiel und nur in Oesterreich
und Frankreich stieg.

kleine Rundschau.
In der Hauptversammlung - er Vereinigung zur

Hebung des Zuckerverbrauchs sagte der Vertreter des
preußischen Finanzministers Berücksichtigung des

lelOMMktznlil-MMieivt
(Nachdruck nur mit genauer Ouellenaugadegestattet ).

Die Präsidentschaflskrisis im Reichslag .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 21 . Febr . Der „Franks . Ztg ."
wird geschrieben , daß bei der definitiven
Präsidiumswahl von Scheidemann nach
den letzten Reichstagsdebatten nicht mehr die
Rede sein könnte, und es wohl zu einem Präsi¬
dium der Rechten und der Nationalliberalen
kommen werde . Der natlib . Abg . Schiffer
erklärte im Reichstag : „wir wissen jetzt, was wir
von den Sozialdemokraten zu halten haben" .
Und Bebel replizierte : „Mit den National¬
liberalen lasten wir uns auf nichts mehr ein .

" —
Die „Köln . Ztg .

" meint , schon die Präsen¬
tierung Scheidemanns sei ein Affront gegen die
monarchischen Parteien gewesen, und hätte mit
einer grundsätzlichen Auseinandersetzung mit der
Sozialdemokratie beantwortet werben sollen.
Die „Köln. Ztg .

" sagt weiter : „Jedenfalls dürfte
es sich empfehlen, daß bei so wichtigen Verhand¬
lungen zwischen den Parteien künftig Protokoll
geführt und das Ergebnis der Besprechungen
im Einvernehmen mit allen Anwesenden festge-
legt wird .

"

Zur Frage der Aenderung des Zollsystems
für Lebensmittel.

(Eigener Drahtbericht .)
Straßburg , 21 . Febr . In der Zweiten Kammer

des Landtages beantwortete Staatssekretär Dr.
Petri die Interpellation , worin die Regierung
befragt wird , ob sie im Bundesrat für zollpoli -
tische Erleichterungen und den schrittwei¬
sen Abbau des bestehenden Zollsystems für Lebens¬
mittel eintreten wolle , dahin , daß die Regierung
nicht dazu in der Lage sei , da die gedeih¬
liche Entwicklung der Industrie und der Landwirt¬
schaft darauf beruhe . Schließlich wurde eine vom
Zentrum und dem Lothringer Block eingebrachte
Resolution angenommen , die ihr Einverständ¬
nis mit der Regierungserklärung ausspricht .

Bayerische Landlagsstürme in Sicht.
(Eigener Drahtbericht .)

München, 21 . Febr . Auch im bayerischen Landtag
dürfte es voraussichtlich zu einer Präsidenten¬
krise kommen , wenn das Zentrum darauf besteht,
den ersten Präsidenten und ersten Vizepräsidenten zu
stellen . Für die erste Landtagsitzung sind eine Reihe
von Interpellationen eingebracht worden,
worunter sich der liberale Antrag aus Aenderung des
Landtagswahlgesetzes befindet.

AbgewieseneKlage des Berliner Tageblatts
gegen den Landrat Dr. Hegenscheidt.

(Eigener Drahtbericht .)
Görlitz, 21 . Febr . Vor dem hiesigen Schöffen¬

gericht gelangte die Privatbeleidigungsklage des
Berliner Tageblattes gegen den Landrat Dr.
Hegenscheidt (Hoyerswerda ) , Reichstagsabge¬
ordneten im Wahlkreise Hoyerswerda - Ro¬
tenburg (Stadt ) zur Verhandlung . Als Vertre¬
ter des Berliner Tageblatts war Chefredakteur
Dr . Theodor Wolf erschienen. Der Angeklagte
wurde auf Grund § 193 freigefprochen . Die
Kosten des Verfahrens wurden dem Privat¬
kläger auferlegt .

Der Besuch des Kaisers in der Schweiz .
(Eigener Drahtbericht .)

Lern , 21 . Febr . Der deutsche Gesandte von
Bülow hatte gestern mit dem Vorsitzenden der
Schweizer Eidgenossenschaft eine Unterredung über die
Einzelheiten für den Besuch des Deutschen
Kaisers in der Schweiz , woraus er nach Berlin
abreiste . Der Kaiser wird im September den Trup¬
penübungen des 3 . Armeekorps bei St . Gallen bei¬
wohnen.
Die bevorstehende Auflösung des Großherzogs

von Luxemburg .
(Eigener Drahtbericht .)

Luxemburg. 21 . Febr . Das Befinden des Groß¬
herzogs ist unverändert . Gestern abend liefen bereits
Gerüchte um, wonach er gestorben sei . Man
wolle aber die Tatsache verschweigen , um die letzten
Stunden des Karnevals nicht zu stören. Die Gerüchte
sind falsch. Der Großherzog ist noch am Leben, soll
aber von den Aerzten ausgegeben sein.

Deutschland und England .
(Eigener Drahtbericht .)

London. 21 . Febr . Das Mitglied des Unterhauses,
King , sagt für morgen eine Interpellation im Unter¬

hause an , ob im Jahre 1898 ein geheimer Ver¬
trag über die in Zukunft möglichen Veränderungen
zwischen England und Deutschland abgeschlos¬
sen worden sei, ob der Vertrag noch in Kraft wäre
oder ob und wann er aufgehoben worden sei.

Eine neue englische Aloklenbafls .
(Eigener Drahtbericht .)

London, 21 . Febr . Die englische Regierung be¬
schloß, eine neue englische Flottenbasis für das dritte
Unterfee -Geschwader in St . John in Kanada zu
errichten . Sie wird die Kostensorderung von 45 Mill .
im Parlament beantragen.
Verhandlungen im englischen Bergarbeikerstreik .

(Eigener Drahtbericht.)
London. 21 . Febr. Im Unterhause teilte Premier¬

minister Asquith unter dem Beifall des Hauses mit,
daß die Einladung an die Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer im Kohlenbergbau , morgen zu einer
Besprechung mit ihm ins Auswärtige Amt zu kom¬
men, beiderseits angenommen worden
sei.

Die srauzösisch -spanischen Marokkoverhand -
lungea .

(Eigener Drahtbericht .)
Madrid , 81 . Febr . Ueber die heute zwischen Gar -

cia , Prieto , Gross ray und Bunsen gepflo¬
gene Unterredung wird gemeldet, daß Spanien end¬
gültig u. a . folgende Punkte annehme : Schlichtung
etwaiger Reklamationen durch ein internatio¬
nales Schiedsgericht , Vereinheitlichung der
Zolltarife, Verpflichtung Spaniens , seine Rechte auf
die ihm zu überlastend « Zone an niemand , auch
nur zeitweise , abzutreten , und Revision
des Schutzoerhältnisses der Eingeborenen . Bezüglich
der Bahn Tanger - Fez schlägt Spanien vor , daß
die Betriebsgesellschaft der französischen Strecke 30
Prozent ihrer Einnahmen der spanischen Gesellschaft
überlaste , welch letztere 30 Prozent ihrer Einnahmen
- er französischen Gesellschaft zu geben hätte . Die
Frage der Gebietskompenfationen wurde noch nicht er¬
örtert, da Spanien um eine genaue Feststellung der
französischen Ansprüche ersucht hat.

Aufruhr in Marokko .
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 21 . Febr . In Marokko ist zwischen Me -
kines und Rabat das ganze Land in vol¬
lem Aufruhr . Alle Stämme fiiid ins Feld gezogen ,
hindern den Verkehr und vor zwei Tagen wurden drei
Europäer ermordet. Die Aufständischen scheinen einen
Angriff auf Mekines zu planen . Die Franzo¬
sen setzen zwei Bataillone von Casablanca aus in Be¬
wegung , um den Aufstand zu unterdrücken.

Tripolis und die Eröffnung der italienischen
Kammer .

(Eigener Drahtbericht .)
Rom . 21 . Febr . In der morgigen ersten Kammer¬

sitzung wird die Note beschlosten werden , durch die Re¬
gierung und Kammer der Türkei und den Mächten
Mitteilen werden, daß die Absicht der Besitz¬
nahme von Tripolis unwiderruflich sei.
Italien wird der Türkei erklären, daß die einzige
Möglichkeit des Friedens in der Abtretung von Tripo¬
lis besteht und daß irgend ein anderer Vergleich nicht
angenommen wird . Der Kriegsminister wird eine
Vermehrung der Flugzeugflotte fordern .

Zugzusammensloß in einem Tunnel .
(Eigener Drahtbericht .)

Reuyork, 21 . Febr . Im Hoosac -Tunnel in Mas-
sachusets kam es 2500 Fuß von der westlichen Einfahrt
zu einem Zusammenstoß zwischen einem Personenzuge
und einem Güterzuge. Heftiges Feuer und schwere
Explosionen machten es unmöglich , bis zur Unglücks¬
stelle vorzudringen, die Behörden glauben auch, daß es
vor Ende der Woche nicht gelingen wird . Bis dahin
ist der Verkehr unterbrochen. Soweit bis jetzt be¬
kannt ist, sind 4 Personen getötet und 17 Güter¬
wagen zerstört worden.

Ausschreitungen beim Kölner Karneval .
(Eigener Drahtbericht .)

Köln, 21 . Febr . Das Karnevaltreiben hat
auch in diesem Jahre wieder starke Ausschreitungen
gezeitigt . An 30 Personen mußten ins Krankenhaus
überführt werden, weil sie bei Messerstechereien übel
zugerichtst worden waren . Entsprechend groß war die
Zahl der Verhafteten wegen Taschendiebstahl und Ein¬
bruchsdiebstahl .

Weitere Depeschensiehe ..Letzte Nachrichten
"

Die heukge Rümmer unjeres Listtes mnsatzt 14 Seiten.



Wunsches zu , Steuerfreiheit für Zucker zu gewähren ,t« r zur Bienenfütterung dient . Einstimmig wurde
eine Resolution angenommen , die Steuerbeseitigung
des Zuckers verlangt welcher zu Fruchtkonserven und
Fruchtsäften Verwendung findet .

Im Zeichen des Verkehrs . Am 21 . Februar Ist
der Durchschlag des Tunnels bei der künftigen
Station Jungfraujoch der Iungfraubahn in einer
Höhe von 3477 Metern über dem Meere erfolgt .

Aus den Mleien.
Nationalliberale Partei .

Mitteilungen , wonach die nationalliberale Frak¬
tion der sächsischen Zweiten Kammer Bassermann
und seinen Freunden die schärfste Mißbilligung
wegen ihres Verhaltens bei der Reichstags¬
präsidentenwahl ausgesprochen habe , sind falsch .
Die Landtagsfraktion teilt der „K . Z . " mit , sie
habe lediglich die Reichstagssraktion telegraphisch
gebeten , bei der Wahl des Ersten Präsidenten
für keinen Sozialdemokraten zu stimmen .

Zustimmungserklärungen zur Haltung Wasser¬
manns sprachen aus : der geschäftsführende Ausschuß
des Verbandes jungliberal . Vereine Süd -
westdeutschlands mit dem Sitz in Saar¬
brücken : eine nationalliberale Vertrauens¬
männerversammlung für den 21 . sächsischen Wahl¬
kreis , die in Annaberg tagte : der Hildeshei¬
mer nationalliberale Verein .

Zur Besprechung gelangte die Haltung der natio¬
nalliberalen Reichstagsfraktion im Provinzial¬
vorstand der Nationalliberalen Pose ns , im natl .
und junglib . Verein Frankfurt a . M . , in einer
Versammlung von Vertrauensmännern der natio¬
nalliberalen Partei des 19 . hannoverschen
Wahlkreises durch Reichstagsabg . Frhr . v . Richt¬
hofen , im nationalliberalen Verein Krefeld , des¬
gleichen in Kassel , Leipzig u . a . O . — Die
Ansichten über die Vorgänge bei der Präsidenten¬
wahl im Reichstag gehen auseinander .

In einer Vertrauensmännerversammlung der
Nationalliberalen Pommerns sprach
sich Abg . Bassermann über die Vorgänge bei
der Wahl des Reichstagspräsidiums aus . Er gab
eine Darstellung der Prästdentschastskrise , wobei er
den bekannten Standpunkt vertrat , daß die Natio¬
nalliberalen sich ebensowenig an einem neuen
Großblockpräsidium wie an einem reinen schwarz¬
blauen Präsidium beteiligen könnten und daß die
Sozialdemokratie zur praktischen Mitarbeit heran¬
gezogen werden müsse . Es sei offenbar die Ab¬
sicht des Zentrums und der Konservativen gewesen ,
die Nationalliberalen in den Großblock hineinzu -
zwingsn . Ueber den Ausgang der nächsten Prüsi -
dentschaftswahl sei man ganz im Ungewissen . Es
wurde eine Resolution gefaßt , worin auf das
schärfste diejenigen Elemente verurteilt werden , die
auf Grund der Vorgänge bei der Präsidentenwahl
es versuchten , eine Spaltung der nationalliberalen
Partei herbeizusühren . und der Reichstagsfraktion
wie dem Abg . Basserman n das vollste und

einmütigste Vertrauen ausgesprochen wird .

Redakleurwechsel.
Der Chefredakteur der „Neckar -Zeitung " in Heil -

bronn , Dr . Jäckh . der die türkische Studienkommis -
sion für Deutschland im vorigen Jahre organisierte ,
hat eine politische Berufung nach Konstantinopel er¬
halten , sie aber abgelehnt . Er wird einem Rufe nach
Berlin folgen , um im Aufträge des Auswärtigen
Amts deutsche Schulen für die Türkei zu
organisieren und zugleich die Direktion des Deutschen
Werkbundes zu übernehmen , der in Paris eine deutsche
Ausstellung vorbereitet . Dr . Jäckh wird seinen Posten
am 1 . April antreten . — An Stelle des Chefredak¬
teurs Dr . Jäckh übernimmt der politische Redakteur
der „Hilfe

"
, Dr . Heuß , am 1 . April die Schrift¬

leitung der „Neckar-Zeitung ".

Der Bund der Landwirte
hat im vergangenen Jahre 18 892 Versammlungen
abgehalten , darunter 9478 Wahlversammlungen , in
denen 151 Beamte und Redner tätig waren . Außer¬
dem ist eine große Zahl Bundesmitglieder durch Ab¬
haltung von Bundesversammlungen , Agitation usw .
tätig gewesen . Es haben im letzten Jahre 125 Bundes¬
feste stattgefunden . Die volkswirtschaftlichen Lehr¬
gänge und die politischen Ausklärungskurse haben im
Jahre 1911 stattgesunden mit 4168 Teilnehmern . An
dem alljährlich in Berlin stattsindenden Lehrgang für
Redner haben 167 Herren teilgenommen . Die Mit¬
gliederzahl des Bundes ist im Steigen geblieben . Der
Bund hat seit der vorigen Hauptversammlung Tau¬
sende von Mitgliedern gewonnen . Die Beiträge

Groszherzügllches Hoslheaker.
„D 'r verkokte Fahne ."

Zum Fasching brachte am Montag das einmalige
Gesamtgastspiel des Straßburger Elsässi scheu
Theaters im Hostheater eine ganz unterhaltsame
elsässische Dialektkomödie „D ' r verbotte Fahne "

zur Aufführung . Das Stück , dessen Bezeichnung als
Komödie allerdings etwas anspruchsvoll ist, denn seine
Qualitäten reichen nur für einen Schwank aus , hat
den Direktor des Elsässischen Theaters Stos köpf
zum Verfasser . Der Hauptreiz liegt , wie bei Len
meisten derartigen Bühnenwerken , im Dialekt , denn
wenn man diesen entfernte und den Dialog ins Hoch¬
deutsche übertrüge , dann bliebe von dem Stück nichts
übrig als ein ziemlich morsches Gerippe , das mit
allbekannten Schwankmotiven drapiert ist. Das Rüst¬
zeug , mit dem der Autor arbeitet , stammt aus jener
glücklichen Welt , in der es weder Unwahrscheinlichkeiten
noch Unmöglichkeiten gibt .

Das flotte Zusammenspiel und die tüchtigen Einzel -
leistungen der Mitwirkenden amüsierten das aus¬
verkaufte Haus aufs beste. Die politischen Scherze
und die etwas übertriebene , aber harmlose Verspot¬
tung norddeutscher Großmäuligkeit fanden im Publi¬
kum heitere Resonanz und verständnisinnige Zu¬
stimmung . Stück und Darsteller erhielten nach jedem
Akt lebhaften Beifall . —t.

gingen pünktlich ein und am Jahresschluß blieb ein
Rückstand von nur 1243 »tt . Das Bundesblatt erschien
in einer durchschnittlichen Auflage von 241 656 Exem¬
plaren .

Sozialpolitische Rundschau.
Tarifvertrag im Bau - und Möbelschreinerei -

sowie Glasergewerbe .
Nach mehrwöchentlichen sehr schwierigen Verhand¬

lungen kam am 15. ds Mts . ein neuer Tarifvertrag
zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern der
Karlsruhe r Bau - und Möbels chreiner -
eien sowie des Glasergewerbes zur Unter¬
zeichnung .

Mit schweren Opfern haben sich die Karlsruher
Schreiner - und Glasermeister dadurch einen vier¬
jährigen Frieden gesichert. Die Löhne werden auf
Grund des Vertrages innerhalb der nächsten zwei
Jahre um 6 Pfennig pro Stunde — 12H erhöht .
Die Arbeitszeit wird im Febr . 1915 um eine Munde
pro Woche verkürzt : sie beträgt dann nur noch 53
Stunden pro Woche. Auch steigen die Montagezu -
schläge und die Zulagen für Überstunden .

Ais Hauptargument für diese starke Erhöhung der
Arbeitslöhne gaben die Arbeiter die Lebensmittelver¬
teuerung an .

Die letzte Lohnaufbesserung im Schreinergewerbe
fand hierorts im August 1999 statt und betrug 7A .
Dieser ging eine 5-prozentige im Mai 1966 voraus ,
sodaß also mit der jetzt vereinbarten die Schreiner¬
löhn « innechalb 7 Jahren um 24 gestiegen sind;
gewiß ein besonders rasches Aufsteigen der Löhne .
Leider war es während der letzten 3 Jahre den Ar¬
beitgebern nur in seltenen Fällen möglich, die Er¬
höhung der Unkosten , mit denen sie zu rechnen hatten ,
durch entsprechende Erhöhung der Warenpreise einiger¬
maßen auszugleichen . Durch die hierorts immer noch
darniederliegende Bautätigkeit war auch das Schreiner¬
gewerbe nur schlecht beschäftigt. Es wäre dringend
zu wünschen , daß sich die Geschäftslage in den nun
kommenden Jahren bessert, da sonst mancher Meister
den erhöhten Forderungen an Whnen in Verbindung
mit den fortgesetzten steigenden Abgaben für die Der -
sicherungsgesetzqebung kaum mehr nachzukommen im
Stande sein dürste .

Jedenfalls ist unter den gegenwärtigen Umständen
eine Erhöhung der Preise für die einschlägigen Artikel
wohl angezeigt , zumal auch die Preise der Roh¬
materialien , insbesondere der Hölzer eine stark
steigende Tendenz zeigen .

kommunalpolilische Umschau.
Städtische Steuerfragen .

Zur Deckung des Fehlbetrages von 750 060 im
Haushaltsplan beantragte der Magistrat in Frankfurt
die Erhöhung des Wassergeldes und die Einführung
einer Steuer auf die Erlaubnis zum Betrieb der
Gastwirtschaften . Beide Anträge wurden aber nach
lebhafter Erörterung von der Stadtverordnetenver¬
sammlung einstimmig abgelehnt .

Was in der Welk vorgeht.
Ein Opfer der Schundliteratur . In einem Hotel in

Frankfurt erstach sich ein 16 Jahre alter Kochiehrling .
Er ist ein Opfer der Schundliteratur geworden , was
daraus hervorgeht , daß er die Tat beim Lesen eines
der berüchtigten Zehnpfenmghestchen ausführte , in¬
dem er plötzlich das Lesen unterbrach und sich das
Messer ins Herz stach . Der Lehrling soll seine ganze
freie Zeit mit Lesen dieser Schundlektüre verbracht
haben .

Ein Student als Einbrecher . In München wurde
ein Student der Medizin aus Ostpreußen , als er des
Nachts in einem Automatenrestaurant einen Geld -
behälter erbrochen und 33,50 Mark daraus entwendet
hatte , verhaftet . Der elektrische Signalapparat hatte
ihn verraten .

Ein schweres Unglück hat sich in frühester Morgen¬
stunde aus der Homburg -Friedberger Eisenbahnstrecke
ereignet . Der Zug 920 , der um 6.30 von Roßbach
abgcht , fuhr zwischen Roßbach und Rodheim in eine
Kolonne italienischer Erdarbeiter . Einer wurde ge¬
tötet , zwei schwer verletzt . Der Zug hat an der Un¬
fallstelle eine Kurve zu passieren , wodurch die Ueber -
sicht über die Strecke erschwert ist . Die Arbeiter
wurden bisher stets durch Signale auf das Nahen
eines Zuges aufmerksam gemacht und durch die Vor¬
arbeiter verwarnt . Anscheinend wurde diese Vorsichts¬
maßregel nicht genügend berücksichtigt.

Mit einer originellen Stiftung wurden die Stadt¬
väter von Dülken beglückt. In der letzten Stadt¬
verordnetensitzung machte der Vorsitzende die Mit¬
teilung , daß der nach Mehlem verzogene Stadtrat
Müller dem Kollegium eine — Schnupftabaksdose
gestiftet habe , damit der Stadtrat „ab und zu eine
Prise nehmen " könne, wenn er „verschnupft "

sei . Die
Lokalblätter wißen zu berichten - daß die Stadtväter
von diesem Geschenk sofort Gebrauch machten , und

daß ein allgemeines Niesen und Prositrufen zu hören
gewesen sei .

Ein verhängnisvoller „ Scherz ". In St . Wendel er¬
schoß gestern der Sohn eines Bäckermeisters die 20
Jahre alte Dienstmagd , aus die er im Scherz seine
Schußwaffe gerichtet hatte .

Betrügerei bei einer Seminarisienprüfung . Die
diesjährige Prüfung der Kandidaten des Lehrer ,
seminars in Grimma wurde vom Kultusministerium
für ungültig erklärt , da in der Lateinprüfung uner¬
laubte Hilfsmittel verwandt worden sind . Ein Kan¬
didat versuchte sich durch Gas zu vergiften , wurde
aber noch lebend ausgefunden .

Lin schwerer Automobilunfall . Das Automobil des
Tierarztes Platen in Osterrach fuhr gegen einen
Prellstein und kippte um . Die Insassen , Herr und
Frau Platen , wurden schwer verletzt . Ein vier¬
jähriges Kind blieb tot .

Deckenabsturz während des Gottesdienstes . Nach
einer Meldung aus Steele (Ruhr ) stürzte in der katho¬
lischen Kirche während des Gottesdienstes ein Tell
des Deckengewölbes ein . Dabei wurde einer der am
Hochaltar amtierenden Ministranten schwer verletzt .
Unter den Besuchern der Kirche entstand eine Panik .

Ein Deserteur . Zu einem Fabrikanten in Ham¬
burg kam ein Deserteur aus Brandenburg zu Besuch .
Er hatte den Fabrikanten auf einer Vergnügungsreise
kennen gelernt und erzählte diesem, daß er wegen
verschiedener Vergehen vom Regiment desertiert sei
und weshalb er hoffe, daß ihm der Fabrikant zur
Flucht nach Norwegen behilflich sein werde . Der
Fabrikant benachrichtigte aber die Polizei und als die
Beamte erschienen , flüchtete der Deserteur in den
Keller , dessen Türe er verriegelte . Den Beamten , die
die Türe gewaltsam erbrachen , stellte er sich mit dem
gezückten Messer entgegen . Er ergab sich erst, als die
Beamten Anstalt machten , ihm mit der Schußwaffe
gegenüberzu treten .

Ein furchtbarer Selbstmord wurde in Lyon in der
St . Polykarpkirche verübt . Eine etwa 30jährige Frau
schüttete sich am Taufbecken am Eingang der Kirche
eine Flasche Essenz über Kopf und Kleider und zündete
die Flüssigkeit an . Die Unglückliche glich sofort einer
lebenden Fackel . Auf ihr Geschrei eilten di« in der
Kirche Anwesenden herbei , doch war jede Hilfe ver¬
geblich. Die Frau , verschied nach wenigen Minuten .
Nach den bisherigen Feststellungen glaubt man , daß
sich die Selbstmörderin in einer Privatirrenanstalt in
Villeurborme in Pflege befand und von dort ent¬
wichen war .

Lin Selbstmörderklub , der einige hundert Mitglieder ,
darunter auch Frauen , zählt , ist in Petersburg ent¬
deckt worden . An gewissen Terminen wird gelost
und wen das Los trifft , ist verpflichtet , sich zu töten .
Wenn er zögert trifft ihn blusige Rache .

Sieben Jahre in Südwestafrika verschollen. Zu
Beginn des Jahres 1905 unternahm der Stabs¬
veterinär Johannes Rogge einen Dienstritt von
Lüderitzbucht nach Bethanien und zurück. Auf dem
Rückwege ritt er mit dem Reiter Feibicke am 10 . Ja¬
nuar von Kubub weg und beabsichtigte, seinen Weg
über die Wasserstelle Ukama zu nehmen . Diese
Wasserstelle hat er nicht erreicht , und trotz eifriger
Nachforschungen war weder von ihm noch dem Reiter
Feibicke irgend eine Spur zu finden !, sodaß man an¬
nehmen mußte , daß beide, in der Wüste verirrt , ver¬
durstet seien . Am 12. Januar fand nun , wie die
Lüderitzbuchter Zeitung berichtet , eine von Chamis
ausgesandte Patrouille nicht sehr weit von Kolmans -
kuppe die Leiche des Stabsveterinärs . Sie lag aus
der halben Höhe einer Wanderdüne und war , da sie
wahrscheinlich die ganzen sieben Jahre unter dem
trockenen Sande gelegen hatte , gänzlich mumi¬
fiziert und gut erhalten . Außer eigenhändigen
Aufzeichnungen des Verstorbenen fand man ein Paket
Feldpostbriefe , zum Teil von seither im Aufstande ge¬
fallenen Offizieren und Angehörigen der Schutztruppe
herrührend , und eine größere Geldsumme . Aus den
Aufzeichnungen und Postkarten an seine Angehörigen
geht hervor , daß Rogge die Wasserstelle Ukama ver¬
fehlt hat , und daß er seinen Tod durch Verdursten
vor Augen sah . Um den schrecklichen Qualen zu ent¬
gehen , hat er sich schließlich durch einen Revolverschuß
durch die Schläfe den Tod gegeben . Es ist eine eigen¬
tümliche Schickung , daß er genau 7 Jahre nach seinem
Todestage aufgefunden wurde . Merkwürdigerweise
besagen die hinterlassenen Schriftstücke Rogges nichts
über den Verbleib des Reiters Feibicke.

„Lynchjustiz " in Amerika . Drei wegen Ermordung
von Eisenbahndetektiven verhaftete Neger wurden in
Shelbyoille (Texas ) während der Vernehmung vor
Gericht durch Schüsse aus dem Zuschauerraum ver¬
wundet . Einer der Neger ist gestorben .

Allerlei vom Tage . Um an lwm Fastnachtstreibeu
in Trier teilnehmen zu können , entfernte sich der
Kanonier Marvand aus der Garnison Saarlouis . Als
feine Festnahme erfolgen sollte, sprang er in voller
Uniform von der Moselbrücke und ertrank in dem
hochgehenden Fluß . — In Kelbra bei Eisleben wurde
auf dem Hohentalschacht durch zu frühes Losgehen
eines Sprengschusses einem Bergmann der Kopf vom
Rumpfe getrennt . Zwei Bergleute wurden schwer,
vier leichter verletzt . — In Brüssel , in der Dia¬
mant - Avenue , ist ein im Bau befindliches Wohnhaus

eingestürzt . Bon 10 verschütteten Arbeitern wurden
zwei als Leichen , drei schwer verletzt hervorgezos « ,— In Verona ist ein Maurer , der beim Brmmen

'
bau verschüttet worden war , nach 85 ständiger
beit mit Hülse von Pionieren halb erfroren hervo^
gezogen worden . — Das Schleppschiff „Ch-„

°
how " der ErrawaiHy Flottilän -Co ., scheitert »
gestern einige Meilen von Rangoon . Ungefähr z»
Personen ertranken . Man glaubt , daß das Schj--in einen starken Strudel geraten ist . — Nackeiner Meldung aus Pueblo versuchten die Gefa „

^
genen des dortigen Gefängnisses zu entkommenIn dem sich entspinnenden Kampfe camen 27
fangen « und Wächter ums Leben . 20 Gefangen «,
gelang es, zu entkommen -

Badische Vollöl.
Berel « der Fortschrittlichen Dolkspartei

Karlsruhe -West.
Der Verein der Fortschrittlichen Volkspartei Karls.

ruhe -West veranstaltet feine diesjährige General¬
versammlung am Freitag dieser Woche, abends
>49 Uhr , im „ Gasthaus zu den drei Linden " . Nach
Erledigung des geschäftlichen Teils der Tagesordnungwird Herr Redakteur C . Haas einen Vortrag haltenüber : „Seewesen und Kolonien ". Außerdem wird fürdie erschienenen Mitglieder eine Gratisverlosung gut«
politischer Literatur stattfinden .

Ueber Internate bei Mittelschulen
schreibt der „Schwäbische Merkur " :

Schon auf mehreren Landtagen und in der Pressewurde der Wunsch nach Errichtung von Staats¬
internaten bei Mittelschulen laut , zu dem Zweckeden erzbischöflichen Knabenseminaren eine Kon¬
kurrenz zu bieten . Solche bestehen im Lande 4in Tauberbischofsheim , Rastatt , Freiburg und Kom
stanz , und sie sind sehr besucht . Daß die kirchlich
Erziehung einseitig ist , berechtigt zu dem Wunsch ,es möchte den Eltern , die mit der Einseitigkeit
nicht einverstanden sind , eine ähnliche Gelegenheit
zur Unterbringung ihrer Söhne geboten werden .Wir haben diesen Gedanken lebhaft unterstützt oder
vielmehr er verdankt dem „Merkur " seinen Ur¬
sprung , nur mit dem Unterschied , daß wir Privat¬
anstalten meinten , nicht Staatsanstalten , denn
wir erwogen die Möglichkeit , daß auch die Staats¬
gewalt einmal in extreme Parteihände gelangen
kann , die in bestimmtem Sinne auf die Erziehung
in den Seminarien einwirkten . Der Abg . Venedey
hat nun in der Zweiten Kammer einen Antrag ein¬
gebracht , worin die Errichtung von Staatsinterna -
ten verlangt wird . Der Antragsteller verfolgt
nebenbei den Zweck , begabten Knaben armer El¬
tern das Studium zu erleichtern . Auch diesem An¬
trag gegenüber wäre zu betonen , daß die Lösung
der Frage aus Staatsmitteln nicht die richtige ist.
Auf katholischer Seite besteht neben den erzbischöf¬
lichen Seminarien der Studienverern , der
Gelder sammelt , um für katholische Knaben und
Jünglinge wissenschaftliche Ausbildung zu ermög¬
lichen . In dieser Weise möge man auf liberaler
Seite verfahren, - am Geldpunkt dürste das nützliche
Unternehmen nicht scheitern .

Minister Dr . Böhm erklärte ebenfalls : „Der
Gedanke Venedeys könne nur auf dem Wege der
Errichtung von Privatanstalten verwirklicht
werden , denn der Staat müßte ja auch eine gewisse
Erziehungsrichtung zugrunde legen , und die würde
wieder vielen Leuten nicht passen , so z. B . den
Sozialdemokraten nicht die unserer Verfassung ent¬
sprechende Erziehung zur monarchischen Gesinnung .
Die Regierung könne es niemanden recht machen ."
— Sehr treffend . Wir haben noch ein anderes
Bedenken . Es könnte ja geschehen , daß die Staats¬
gewalt in Zentrumshände gelangte , wenn auch nur
für eine gewisse Zeit . Was dann ? Dann würde
das erzbischöfliche Ordinariat einfach zweispännig
fahren , mit seinen eigenen Knabenkonvikten und
mit den staatlichen auf Kosten der Steuerzahler ,
auch der liberalen ! Nein , hier können nur un¬
abhängige Privathände etwas Sicheres
leisten . Dazu wird schon der Umstand helfen , daß
kein Geld für eine Staats - Unternehmung ver¬
fügbar ist.

Die kirchenpolittsche Stellung der Sozial -
demokratie.

„Volksstimme " und „V olks freund " for¬
dern die Trennung von Kirche und Staat , um „das .
Verhältnis der Kirche zum Staat grundsätzlich klar zu
regeln dadurch , daß sie einerseits ihren Gliedern die
gleichen staatsbürgerlichen Rechte einräumt wie jedem
andern und ihre Vereinigungen unter das gemeine
Recht stellt , anderseits der Kirche aber auch jedes Vor¬
recht entzieht und ihr dieselben Pflichten auferlegt , wie
jeder andern Vereinigung .

" — Das Iesuitengesetz und
das Verbot der Klosterniederlastungen in Baden wer¬
den von diesen Blättern als „kleinliche Ausnahme¬
gesetze

" bezeichnet .

Theater mi> MM.
Diener Thraker.
(Eigener Bericht .)

O .B . Im Deutschen Volkstheater gab es wieder
eine Novität . Bester gesagt, nur eine Reprise . Denn
die Einakter Artur Schnitzlers , „Der Puppen¬
spieler "

, „Der tapfere Cassian " und „Zum großen
Würstel " , die der Kollektivtitel „Marionetten " um¬
faßt , sind in Wien bis auf den letzten schon öfters
dargestellt worden , einmal von wirklichen Schau¬
spielern , einmal auf der Puppenbühne . In allen drei
Einaktern werden feine , gescheite, nicht immer ganz
neue , aber stets in Schnitzlers unvergleichlich soignier -
ter Art gegebene Dinge gesagt — leider nur gesagt .
Die Handlung ist der schwächste Teil der „Marionet¬
tenzyklus "

, und so stellte sich auch bei aller Verehrung
für den heimischen Dichter , die gerade das Stamm¬
publikum des Deutschen Dolkstheaters empfindet ,
eine leichte Ermüdung ein .

Auch d 'Alberts neu « Oper „Die verschenkte Frau "
(Text von Lothar ) bracht« es zu keinem ganz ehrlichen
Erfolge . Das Buch ist in der gewissen , routinierten
Manier sehr geschickt gemacht , ohne doch merkliche
Höhepunkte aufzuweisen . Das uralte Verwechslungs¬
motiv tut in bewährten Händen noch immer seine
Schuldigkeit . D'Alberts Musik zeigt das offensichtliche
Bestreben nach Operettenpopularität , verleugnet aber
doch in den Hauptnummern nicht den Komponisten
von Geist , Geschmack und Noblesse . Die unvergleich¬
liche Kunst der Gutheil -Schoder war der unbestrittene
Clou des Abends .

Interesse erregte eine literarische Tat der kleinen
Residenzbühne , die Neubelebung der Grabbeschen Gro¬
teske : „Scherz , Satire , Ironie und tiefere Bedeu¬
tung "

. Interesse zumindest bei den Literaten . Das
unvorbereitete Publikum wußte mit diesem naio -
parodistischen Frühwerk eines genialen Halbvergesse¬
nen , an dessen Ton übrigens Wedel ind hörbar
anklingt , wenig anzufangen .

th . Vom Mannheimer hostheater . Iaques Decker
hat seinen Vertrag mit der Intendanz gelöst , nachdem
er unter glänzenden Bedingungen nach seinen Gast¬
spielen als Tristan und Tannhäuser als 1 . Helden¬
tenor an das Stadttheater in Düsseldorf verpflichtet
worden ist.

Kunst und Wissenschaft.
w . Häuser aus der Steinzeit . Prof . Dr . Schuch -

hardt , der Direktor der vorgeschichtlichen Abteilung
des Berliner Museums für Völkerkunde , hat jetzt in
umfangreichen Grabungen in Lißdorf bei Eckartsberga
in Thüringen zwei Häuser der jüngeren Steinzeit
in ihrer Grundlage sestgestellt. Die Häuser wurden
in der Weise errichtet , daß man Pfosten in die Erde
steckte und die Zwischenräume mit Flechtwerk aus¬
füllte . Auf der Südseite des Hauses befand sich der
Eingang : das Haus enthielt einen kleinen Vorraum
und ein Wohn - und Schlafzimmer . Ferner war ein
Keller vorhanden und mehrere mit Brettern verdeckte
Gruben - die als Dorratsräume dienten .

w . Professor Dr . Karl BonhSffer , der ordentliche
Professor der Psychiatrie und Direktor der Nerven -
klinik der Breslauer Universität , der, wie gemeldet -

den Rus als Nachfolger von Theodor Ziehen cm die
Berliner Hochschule angenommen hat , steht jetzt im
44 . Lebensjahre . Er stammt aus Nereshelm in Würt¬
temberg . Im heimischen Tübingen , dann in Berlin
und München erhielt er seine Ausbildung und be¬
endete seine Studienzeit wieder an der württemberch -
schen Landesuniversität . Erst 13 Jahre steht er nn
Lehrberuf .

w . Zum siebzigsten Geburtstag von Karl Lieber¬
mann . Geheimer Regierungsvat Professor Dr . Karl
Liebermonn , der angesehene Berliner Lehrer
der Chemie , begeht am Freitag (23.) das Fest des
siebzigsten Geburtstages . Zu Berlin geboren , erwarb
er hier , 23 Jahre alt , den Doktorgrad . Gerade vor
vier Jahrzehnten , zu Ostern 1872 , übernahm Lieber¬
mann als Nochfolger Adolf Baeyer , der damals seine
Vaterstadt verlieh , um einem Ruf an die neugegründete
Universität Stroßburg zu folgen , das Lehrfach der
organischen Chemie und die Leitung des Laborato¬
riums dafür an der Gewerbe « kadernie . Ein Iaht
daraus wurde für ihn ein Lehrstuhl für organische
Chemie geschaffen . Hier , wie später cm der Technischen
Hochschule, hat sich Liebermann in seiner Lehrtätig¬
keit hervorragende Verdienst « erworben . An der
Universität trat er 1870 als Privatdozent ein, und
am 24 . Januar 1879 erfolgte dann seine Ernennung
zum Extraordinarius . Verdient machte er sich auch
um di« Deutsch« Chemische Gesellschaft, zu deren
Leitern er gehört , und um die Errichtung des Hof¬
mannhauses , zu dessen Gunsten er auf die Halste
seiner Anteile verzichtete . Seine Cxperimentalunter -
juchungen veröffentlichte er in Liebigs Annalen und
anderen vornehmen Organen der Chemie .
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Vadischer Lmdkag.
Zweite Kammer.

23. Sitzung.
Karlsruhe, 21. Februar.

» äsident Rohrhurst eröffnet kurz nach V- 4 Uhr
Sitzung . Das Haus ist mäßig besetzt. Am

Anistertisch Kultusminister Dr . Böhm .
Sekretär Willi (Soz .) gibt die Eingänge bekannt
Sodann tritt das Haus in die Tagesordnung ein.
Die Beratung über das Budget des Großh . Mi¬

nisteriums des Kultus und Unterrichts für 1912
^ 1913 wird bei Ausgabe Titel IV:

Wissenschaften und Künste
^

Präsident Rohrhurst gibt ein Schreiben des Gr .
rinanzministers Dr. Rheinboldt bekannt, der jeder
5jt bereit ist, die Interpellation Rebmann (natl .
Lnd Genossen wegen Ausbau unseres Eisenbahn
nutzes zu beantworten . Der Präsident schlägt vor.
riese Interpellation bei der Beratung des Eisen¬
rahnbaubudgets zur Sprache zu bringen. — Abg.
xapf teilt mit, daß er infolge Trauerfalles (Ab¬
leben einer Tochter ) verhindert ist, an den Sitzun¬
gen teilzunehmen. Der Präsident spricht dem Abg .
Kaps anläßlich dieses Trauerfalles die herzlichste
Teilnahme des Dauses aus.

Abg . Geck (Soz . ) erhält zu einer kurzen Erklä¬
rung das Wort. Es handelt sich um einen Brief,
dessen Inhalt der Abgeordnete in der Sitzung der
Zweiten Kammer vom 14. Februar verwendete.
Heck hat aus jenem Briefe vorgelesen: . . . un¬
sittlicher Umgang wird nicht geduldet. Der
xirektor der Offenburger Oberrealschule macht
den Abgeordneten darauf aufmerksam, daß es nach
dem Wortlaut des Protokolls heißen muß : un¬
schicklicher Umgang. Geck stellt dies fest.

Abg . Vogel-Mannheim (Fortschr . Vp .) erstattet
den Bericht der Budgetkommission und bittet um
Annahme der angeforderten Summen : 380 267 »st
iw ordentlichen und 120 000 »st im außerordent¬
lichen Etat. Der Berichterstatter bedauert im Hin¬
blick aus unser Gesamtbudget, daß die finanzielle
Lage unseres Budgets nicht gestattet, für diese
Nittel größere Summen in Bereitschaft zu stellen .
Die Städte tun in dieser Hinsicht im Perhältnis
mehr als der Staat , so wende die Stadt Mannheim
, B. allein für künstlerische Bestrebungen 738 000
Mark auf, auch Freiburg i. Br. opfere große Sum¬
men. Der Redner wünscht , daß an den einzelnen
Kunstwerken in den Museen die Namen der Mei¬
ster angebracht werden, da das Nachschlagen in den
Katalogen nur störend wirke . Weiter betonte der
Berichterstatter , daß unsere Landesbibliothek eine
Musterbibliothek sei . Die Kinematographenthea-
ter sollten zur Förderung der Kunst mehr beitra¬
gen, als dies bis jetzt der Fall gewesen sei . Das
Interesse unseres Volkes für die Kunst sei sehr
groß , größer als man im allgemeinen glaube. Tue
Regierung solle die Beträge der Einzelpositionen
erhöhen, soweit das noch einigermaßen möglich :
der Kultusminister sei bekannt dafür , daß er den
Abteilungen Kunst und Wissenschaft das größte
Wohlwollen entgegenbringe.

Abg. Pfefferte (natl .) : Angesichts der Tatsache ,
daß wir auf dem Gebiet der Kunst und Wissen¬
schaft große Aufgaben haben , sind die Summen,
die wir heute bewilligen wollen, sehr gering. Dar¬
auf hat der Berichterstatter mit Recht hingewiesen:
auch ich bedauere mit ihm , daß für Kunst und Wis¬
senschaft nicht mehr Mittel von der Regierung vor¬
geschlagen werden, als dies wieder der Fall ist.
In der Residenz unseres Landes finden wir eine
gwße Reihe wertvoller Sammlungen , die für die
Vermehrung des Wissens eines >eden Einzelnen
außerordentlich viel leisten. Aber auch draußen
auf dem Lande wächst die Zahl dieser Sammlun¬
gen immer mehr an . Es wäre angebracht , wenn
die Regierung dafür Sorge tragen würde, daß auch
an kleineren Plätzen solche Sammlungen angelegt
werden. Die Regierung hätte hier eine dankbare
Aufgabe: hier sollte sie fördernd eingreifen und die
erforderlichen Mittel zur Verfügung stellen . Dabei
sollten bei der Errichtung solcher kleineren Samm¬
lungen die Mittelschullehrer und Volksschullehrer
eifrig Mitwirken, denn diese seien dafür am geeig¬
netsten. Mehr Aufmerksamkeit müsse die Regie¬
rung der Erhaltung und Restaurierung älterer
Kunstbaudenkmäler zuwenden, ebenso für die
Pflege des Naturschutzes . (Beifall bei den Natlib .)

Abg. Dr. Schofer (Ztr .) ist auch der Meinung,
daß die vorgeschlagenen Summen im großen und
gongen zu gering seien. Die Zusammensetzung der
badischen historischen Kommission findet nicht den
Beifall des Redners, er schlägt vor, in der Kommis¬
sion Baden loszulösen von Elsaß. Von der Regie¬
rung ist im Laufe der Jahre für Kunst und Wissen -

SlruWpslmnd und Geschichte.
c? Die aufsehenerregende Verleihung des Hosen¬

bandordens an Sir Edward Grey erinnert an die
bedeutsame Rolle, die das Strumpfband bei der
Schöpfung dieses höchsten englischen Ordens gespielt
hat, wenn sich auch die Historiker darüber streiten, ob

. es die Königin selbst oder die schön« Gräfin von
Salisbury war, deren blaues Strumpfband König
Eduard III . den Anlatz gab, diesen Toilettengsgenstand
mit der höchsten Glorie zu umgeben , so steht es doch
fest, daß ein Strumpfband den Anlaß zu dieser denk¬
würdigen Gründung gab . In der heutigen Toilette
führt dieses so notwendige Bekleidungsmrttel ein ver¬
borgenes Dasein , über das moderne Dezenz einen
hüllenden Schleier gebreitet . Aber in der Vergangen¬
heit , so führt D . Dupont -Ferrier in einer kostümge-
schichtlichen Plauderei aus, blühte das Strumpfband
durchaus nicht so im Verborgenen wie heute. Bei den
«Men Trikots , die die Herren trugen, waren die
»Beinlinge "

, die die strumpfartige Fortsetzung der
enganliegenden Beinkleider bildeten, durch kostbar
gezierte Bänder mit einander verknüpft und es lag
durchaus in der Absicht dieser Zeit, den auf diese Weise
« zielten Schmuck des Knies nicht zu verbergen,
stndern recht prachtvoll zur Schau zu tragen . Schon
die römischen Gladiatoren und Tierkämpser zeigten,
was man auf alten Mosaiken feststellen kann , ihre
weit über die Waden herabhängenden Strumpf¬
bänder sehr deutlich. Im 10 . und 11 . nachchristlichen
Jahrhundert war das Strumpfband ein sehr wichtiger
Gegenstand der Toilette , dem die menschliche Eitel¬
keit die größte Aufmerksamkeit schenkte . Die Bänder
wurden am Knie in verschiedenen Farben getragen
und waren herrlich geziert . In der französischen Kirche
DölSmont wird noch heute ein Paar ehrwürdiger
Strumpfbänder bewahrt , die aus das Alter von acht
Jahrhunderten zurücksehen können. In der Damen -
wilette spielte dieser den Herren so werte Gegenstand
natürlich eine diskretere Roll« . Doch dehnte auch
weibliche Eitelkeit das Schmuckbedürsnis auf das
« trumpsband aus . Die Chroniken der Höfe berichten ,

die Damen edelsteinbesetzteStrumpfbänder trugen:
7^ Farbe der Bänder ward mit denen der Wäsche
w« Taschentücher in eine seine Harmonie gebracht.

sckiaft viel getan worden, aber es seien noch viele
Wünsche draußen im Lande vorhanden und na¬
mentlich hinsichtlich der Erhaltung von alten Kir¬
chen.

Abg . Kölblin (natl .) gibt seiner Freude darüber
Ausbruch , daß für die Kunstausstellung in Baden-
Baden in das Budget 3000 ^ eingesetzt worden
sind. Dafür dankt der Redner der Regierung be¬
stens . Sodann widmet er Worte des Dankes dem
Gründer der Badener Kunstausstellung, Professor
Engelhorn, der dieser Ausstellung seit ihrer Grün¬
dung sein ganzes Interesse entgegenbringt. Die
Regierung bittet der Redner, ihr Interesse hinsicht¬
lich der Badener Kunstausstellung nicht erlahmen
zu lassen , sondern weiter dahin auszudehnen, daß
sie, was in ihren Kräften liegt, sich dafür einsetzt,
daß die Budgetkosten, die man für Ankäufe vor¬
finde, auch Anwendung finden sollen für die Kunst¬
ausstellung in Baden -Baden . Es wäre sehr ange¬
bracht, wenn die Regierung einen Anbau an diese
Ausstellung ins Auge fassen würde. Dadurch würde
der Wert der Ausstellung bedeutend gehoben. Die
Kauflust würde gefördert und unserer badischen
Künstlerschaft ein weiteres Absatzgebiet eröffnet.
Auf diese Weise würde es unseren Künstlern mehr
als bisher möglich sein, in Baden tätig zu fein
und nicht nach außerbadischen Kunststädten oder
gar über Deutschland hinaus ihren Wohnsitz ver¬
legen zu müssen . Der Redner wünscht bei Ankäu¬
fen von Kunstwerken durch den Staat mehr Be¬
rücksichtigung der lebenden Künstler: die 90 000 »kl,
die vor einigen Jahren von einem badischen Gale¬
riedirektor für ein Gemälde ausgegeben worden
seien , wären sicherlich besser angewendet worden,
wenn man sie für Ankäufe bedeutender Kunst¬
werke lebender Künstler verwendet hätte. Die
Worte des Abg. Pfefferte , daß wir gerne sehen
würden, daß die Budgetposten eine Erhöhung er¬
fahren, kann ich nur unterstützen. Was für die
Kunst und Wissenschaft in unserem Lande getan
wird, ist sehr gut angelegtes Kapital . Wenn wir
die Hände dazu bieten, die Kunst weiter zu för¬
dern und sie in immer weitere Schichten unseres
Volkes hineinzutragen, dann leisten wir außer¬
ordentlich viel Gutes in der Erziehung unseres
Volkes.

Abg . Venedey (Fortschr . Vp .) klagt nicht minder
über die geringe Höhe der Summen , die von der
Regierung für die Pflege von Kunst und Wissen¬
schaft in den Voranschlag eingestellt worden seien.
Weiter wünscht der Redner bessere Berücksichti¬
gung der lebenden Künstler. Für alle künstleri¬
schen Bestrebungen sollte ein Kunstrat geschaffen
werden, der bei der Beratung über die Erhaltung
und Restaurierung von Kunstdenkmälern beige¬
zogen werden soll .

Abg . Geck (Soz . ) spricht im Namen seiner
politischen Freunde sein Bedauern darüber aus,
daß die vorgeschlagenenSummen so klein sind, und
gibt der Hoffnung Ausdruck , daß wir recht bald
ein Sammlungsgebäude erhalten : die Räume, in
denen in Karlsruhe die Kunstwerke gegenwärtig
untergebracht seien, seien ungenügend. Der Red¬
ner spricht seine Mißbilligung über die großen Re¬
klametafeln längs der großen Bahnlinien aus , wo¬
durch das Landschaftsbild in schrecklicher Weise
verschandelt werde : es sei bedauerlich , daß Leute
ihren Grund und Boden zur Aufstellung von sol¬
chen Reklametaseln hergeben.

Kultusminister Dr . Böhm : Die Ausgaben für
Kunst und Wissenschaft mußten bei der Aufstel¬
lung des Voranschlages zurücktreten hinter der Not
des Alltages . Das ist außerordentlich bedauerlich
und ich würde sehr gerne den Anregungen dieses
Hohen Hauses Folge geben: allein Sie werden mir
recht geben , wenn ich sage, daß dies der einzige
Titel war, an dem man noch sparen konnte . Wenn
wir auf dem Gebiete der Kunst und Wissenschaft
in unserem Lande so schöne Erfolge erzielen konn¬
ten, so war das möglich , weil alle Kreise unseres
Volkes, an der Spitze unsere Städte , und viele
Pereine hier eifrig mitgearbeitet haben. Wenn
ich auf die einzelnen Wünsche und Anregungen ein¬
gehe , so möchte ich bemerken, daß in der Gemälde¬
galerie die Bezeichnung der Meister überall anox
bracht ist: Führung findet statt, wenn eine An¬
meldung hierzu vorliegt . Vereine , Arbeiterbil¬
dungsvereine usw ., die ein Interesse haben an
einer Führung, mögen sich bei der Direktion an¬
melden und für sachgemäße Führung wird gesorgt .
Die Anregung des Abg . Geck, Kataloge kostenlos
zur Verfügung zu stellen, soll weiter erwogen wer¬
den . Hinsichtlich der auch heute wieder aufgewor¬
fenen Frage, ob Zentralisation oder Dezentralisa¬
tion unserer Sammlungen , verweise ich auf das,
was ich früher schon in diesem Hause gesagt habe.
Unsere Staatssammiungen sollen ein Bild der ge¬
schichtlichen Entwicklung unserer Kunst geben und

für die Lokalsammlungen wird sich mehr das eig¬
nen , was besonderen lokalen Kolorit hat. Hin¬
sichtlich der Kunstdenkmäler auf den kleineren Ge¬
meinden möchte ich bemerken , daß bei den Geist¬
lichen beider Konfessionen ein sehr lebhaftes In¬
teresse sür die Erhaltung der Kunstdenkmäler an
Ort und Stelle besteht ; nicht dasselbe Interesse
kann ich bei den kirchlichen Baubehörden feststel¬
len . Ich bin froh , daß die Geistlichkeit hier auf
unserer Seite steht. Es ist richtig, daß wir nicht
immer in der Lage gewesen sind , wertvolle Kunst¬
gegenstände an Ort und Stelle zu erhalten. Es
sind eben sehr oft recht hohe Preise von den Alter¬
tumshändlern gefordert worden, so daß es dem
Staat nicht möglich war , soviel Geld anzulegen.
Es ist ja in mancher Hinsicht besser geworden, weil
sich vermögende Leute gefunden haben , die die betr.
Kunstgegenstände kaufen und sie dem Staate schen¬
ken . Es wäre natürlich sehr angenehm, wenn
solche Leute sich immer mehr finden würden. Be -
üglich der Erbauung eines Sammlungsgebäudes
ann ich heute dem Hohen Hause eine hoffnungs¬

vollere Mitteilung machen . Der Plan , ein solches
Gebäude zu errichten , geht nun seiner Verwirkli¬
chung entgegen. Nach dem Plan , der bald fertig
sein wird , soll das Sammlungsgebäuds aus dem
Gelände des gegenwärtigen Hauptbahnhoses in
Karlsruhe errichtet werden und zwar gegenüber
der städtischen Ausstellungshalle. Porläufig fehlt
es uns nur am nötigen Geld , ich glaube aber , daß
der Finanzminister mit sich reden lassen wird . Der
Abg . Geck hat Herrn Geheimrat Wagner warme
Worte gewidmet; ich kann mich diesen Worten nur
anschlietzen . Der Direktor unserer Gemäldegalerie
ist, seit er an der Spitze derselben steht , bemüht,
nicht nur Bilder nach Namen zu kaufen, sondern
auch jungen strebsamen Künstlern den Weg in die
Galerie zu öffnen . Im Anschluß an die Ausfüh¬
rungen des Abg . Kölblin stelle ich mit Dank fest ,
daß in Baden-Baden durch die Freigebigkeit des
Herrn Professor Engelhorn es möglich war, ein
schönes Ausstellungsgebäude zu errichten . Den ba¬
dischen Künstlern ist dadurch reichlich Gelegenheit
gegeben , ihre Werke einem größeren internationa¬
len Publikum zu zeigen und sie so leichter zu ver¬
kaufen. Die Regierung hat den Plan von Anfang
an begrüßt und gefördert ; dies soll auch in der
Zukunft geschehen. Besser als eine Beratungs¬
stelle , die von der Regierung eingesetzt wird, sind ,
dis freien Organisationen; diese haben schon viel
oeleistet . Die vom Abg . Dr . Schofer angeregte
Loslösung Badens von Elsaß in der historischen
Kommission - kann ich nicht befürworten , im Ge¬
genteil, es ist sehr zu wünschen , namentlich wegen
des Oberlandes , daß hier alles beim Alten bleibt.
Dem vom Abg . Pfefferle angeregten Vogelschutz
werden wir unsere Aufmerksamkeit widmen . Den
Worten des Abg . Geck über die Verschandlung des
Landschaftsbildes durch Aufstellung von markt¬
schreierischen Reklametafeln stimme ich vollkom¬
men zu. Gegen die vom Abg . Pfefferle angeregte
Ausstellung eines Bauprogramms für die Kunstbau¬
denkmäler habe ich Bedenken, denn unsere Pro¬
jekte würden bei den Gemeinden auf großen
Widerstand stoßen . Wir haben in Baden aus dem
Gebiete der Kunst wirklich Großes und Gutes ge¬
schaffen ; wir können uns mit unseren Erfolgen
im ganzen Deutschen Reiche sehen lassen.

Nach einigen Bemerkungen des Aba. Mansch
(Soz .) erhält der Berichterstatter Abg. Bogel -
Mcmnheim (Fortschr. Dp .) das Wort zu einer
Schlußbemerkung, in der er dem Minister dankt
für die Mitteilung , daß das Sammlungsgebäude
nun bald errichtet werden soll .

Damit ist die allgemeine Beratung geschlossen .
In der Spezialberatung gibt
Abg . Willi (Soz . ) seiner Freude darüber Aus¬

druck, daß die Erbauung eines Sammlungsgebäu¬
des immer näher rückt.

Abg . Witteman» (Ztr.) wünscht Unterstützung
des Historischen Vereins. Diese wird vom

Kultusminister Dr. Böhm nach Ablauf der ent¬
sprechenden Wartezeit zugesagt.

Abg . Leiser (natl.) erinnert daran, daß er schon
früher in diesem Hause der Regierung den Wunsch
unterbreitet habe , es möchten am Kastell In Oster¬
burken bauliche Peränderungen vorgenommen wer¬
den .

Abg. Neuwirth (natl.) dankt der Regierung für
die Unterstützung zur Erhaltung des Schlosses und
Totenkirchleins in Neckarbischofsheim , das ein klei¬
nes Museum sei . Die Gemeinde wäre sehr dank¬
bar . wenn ihr die Regierung auch in Zukunft ihr
Wohlwollen nicht versagen würde.

Nach einigen Ausführungen der Abgg. Kahn
(Soz .) , Weitzhaupt -Psullendorf (Ztr. ) , Bogel -Rastatt
(Fortschr . Vp .) und einer kurzen Entgegnung des

Ministers werden die angeforderten Summen ein¬
stimmig genehmigt.

Zur Beratung kommt ferner Ausgabe Titel V
und V I :

Außerordentliche Belohnungen und Beihilfen .
verschiedene und zufällige Ausgaben. Dafür sind
vorgesehen 21170 »ll und 43 000 «ll.

Berichterstatter Abg . König (natl.) beantragt im
Nomen der Budaetkommission Genehmigung die¬
ser Summen. Diese erfolgt einstimmig und debatte¬
los.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft; die Sit¬
zung wird geschlossen.

Nächste Sitzung: Donnerstag vormittag
V- 10 Uhr. Tagesordnung: Landwirts cha ft
und einschlägige Interpellationen.

Schluß nach 7 Uhr . .

Vom Weller.
Wetterbericht des ZentralbnreauS für Meteoro¬

logie und Hydrographie vom 21 . Febr. 1912.
Zwischen zwei Hochdruckgebieten , von denen das

eine den Nordosten , das andere den Süden Europas
bedeckt, zieht sich eine breite Zone niedrigen Druckes
hin, die flache Minima über Schleswig -Holstein und
über Polen enthüll. Das Wetter ist in Deutschland
meist trüb, vielfach regnerisch und etwas kühler als
gestern : nur in Ostpreußen ist es viel kälter geworden .
(Memel — 9 Grad Celsius .) Strenge Kälte herrscht
in Nordosteuropa (Haparanda — 38 Grad Celsius ,
St . Petersburg — 29 Grad Celsius). Den britischen
Inseln naht sich bereits eine neue Depression: es ist
deshalb keine wesentliche Aenderung des herrschenden
Witterungscharaktevs zu erwarten .
Bon der Meteorologischen Station Karlsruhe .

Hi» « . '.
Febr. . Therm.

ia u
Ablol.

Feucht.
Feucht

m Proz.
-Si. d

20 .N. 9U . Z, ! 7475 7,4 5.0 65 SW bedeckt

21 .M . 7U. ^ 749,8 3,6 5,1 87 WSW heiter

21 .Mll.2U. "
! 750,9 10,0 5,4 58 bedeckt

Wafferstand des Rheins am 21. Febr. früh.
Schusterinsel 110, gestiegen 1, Kehl 19S , Stillstand,

Maxau 344 , Stillstand , Mannheim 268, gefalle»
2 vw .

Wetterbericht der Deutschen Seewarte
vom 21 . Febr. 1912, 8 Uhr vorm .

Stationen Baro¬
meter

Tbam .
LelnuS

Windrichtung
und Stärke Wetter

Borkum . . !755 -i- 3 W 2 iNebel
RegenHamburg . . 754 -i- 5 WSW 1

Swinemünde 755 4- 1 RO 1 wolkig
Memel . . . 758 — 9 ONO 4 bedeckt
Hannover . . 755 6 WSW 3 Regen
Berlin . . . 755 -i- 3 SW 1 bedeckt
Dresden . . 757 4- 5 WSW 3 Regen
Breslau . . ck 4 SW 2 wolkig
Metz . . . 761 4- 4 W4
Frankfurt(M .) 759 4 - 4 SW 3 „
Karlsruhe (B .) 762 4- 4 WSW 2 bedeckt
München . . 763 4- 4 SW 4 wolkig
Zugspitze . . 5>5

755
- 13 NW 3 Schneefall

Scilly . . . 4» 10 SW 8 wolkig
Aberdeen . . 755 4- 6 W 2
Jle d'Aix . . 762 4 - 9 WSW 3 bedeckt
Paris . . . 761 4- 3 SSW 2
Lüllingen . . 759 — W3 ek
Helder . . . 756 4- 5 WSW 3 Regen
Thorshavn . 758 4- 8 O 4 wolkig
Seydisfjord . 760 0 Sülle heiter
Christiansund. 756 4- 3 Stille dunstig
Skagen . . . 758 0 OSO 4 Regen
Kopenhagen . 757 0 OSO 3 dunstig
Stockholm . . 764 - 7 ONO 4 Schneefall
Haparanda 768 - 88 S 2 wolkenlos
Archangel . . 758 — 17 WNW 4 bedeckt
Petersburg . 768 — 29 Stille Rebcl
Riga . . . 761 — 16 Sülle wolkenlos
Warschau . . 755 4- 3 WNW 1 Nebel
Wim . . . 761 4- 5 W 2 wolkig

bedecktRom . . « 763 4- 7 W 3
Florenz . . . 763 4- 6 O 2 wolkenlos
Cagliari . . 764 4- 15 NW 3
Brmdisi . . 763 4- 7 SSW 2 wolkig
Triest . . . 763 4- 7 OSO 1 bedeckt
Lugano . . . 763 4- 1 NO 1 wolkenlos
Nizza . . — — —

Biarritz. . .
Säntis . . . !

764
559

4- 12
— 9

S 2
WSW 4

halbbedeckt
Nebel

Rabelais ist so indiskret, in dem Idealbilds seiner
Abtei Thslsme, in der er ein Vorbild vornehmer Ge¬
selligkeit und schöner Lebenskunst darstellte, bei der
Toilette der Damen auch ihre Strumpfbänder nicht
zu vergessen. Die Frauen trugen damals herrliche
scharlachrote Strümpfe aus feinem Tuch mit bestickten
Borten, die drei Finger über das Knie emporgingen .
Die Strumpfbänder mußten dieselbe Farbe wie die
Armbänder haben , umspannten das Knie sehr breit
und erhöhten die Schönheit des Beines, die jene freie
Zeit der Renaissance nicht völlig verbarg . Als Ende
des 17. Jahrhunderts die Trikotbeinkleider immer
mehr aus der Herrenmode verschwanden und Tuch¬
beinkleider an ihre Stelle traten , mochte man sich
doch nicht von dem tiebgewordenen Schmuck der
Strumpfbänder trennen , sie wurden über der Hose ge¬
tragen , waren mit schönen Schnallen geziert und fielen
in breiten Sckleifen über das Bein herab . Bussy -
Rabutin erzählt, daß auch die hohen Prälaten ihre
Strumpfbänder sorgsam auswählten. Die Kardinale
trugen über ihren roten Seidenstrümpfen goldgestickte
Strumpfbänder : nur des Freitags waren sowohl
Strümpfe wie Bänder in einem zarten Grau gehalten .
Ludwig XV .noch Hot sich malen lassen, daß seine köst¬
lichen Strumpfbänder , wahre Kunstwerke , was
Stickerei und edle Arbeit der Schnallen anbelangt ,
sichtbar wurden .

Plagiate der Natur.
Vor beinahe 50 Jahren , im Jahre 1863 , würden

die Paläontologen durch eine Entdeckung des eng¬
lischen Geologen Sir William Dawson vor ein Rät¬
sel gestellt . Dawson wollte im Urgneiß ein Fossil
entdeckt haben, und dieses Fossil erhielt den schö¬
nen Namen Lorcxm onnacksnss , das („ eanadische
Morgenrötetier" , weil das Auftreten von Lebe¬
wesen in einer so frühen Erdschicht als die Morgen¬
röte des Lebens angesehen wurde . Dieses rätsel¬
hafte Tier sollte eine riesige Foraminifere sein und
galt auch als solche , bis der deutsche Zoologe Mö¬
bius und der Amerikaner Walcott überzeugend
dartaten, daß es sich nicht um Spuren eines leben¬
den Geschöpfes , sondern um Knollen von Serpen¬
tin mit eingeschalteten Kalkschichten handelt. Die

Natur hatte die Gelehrtenwelt geäfft , indem sie
ihnen ein Plagiat vorlegte! Plagiate sind nun in
der Natur nicht selten ; im Tierreich, in der Pflan¬
zenwelt, ja auch im Reiche der Steine finden sich
oft andere Werke der Natur, ja auch Dinge der
menschlichen Kultur wiederholt. Wer im Walde
von einem morschen Baume die Rinde abstreift,
findet an deren Unterseite häufig merkwürdige ,
krause , verschlungene Schriftzüge, die in Wirklich¬
keit Spuren der Tätigkeit des Buchdruckers (Bor¬
kenkäfers) sind ; es gibt sogar Pflanzen und Tiere ,
auf denen wirklich richtige Buchstaben abzulesen
sind . Das beste Beispiel dafür ist wohl die Gam¬
maeule, auch Apsiloneule genannt (Llusis summ«
ü .) , ein ziemlich häufiger, zu den Metalleulen ge¬
höriger Schmetterling, auf dessen Borderflügeln
der griechische Buchstabe Gamma ganz klar abzu-
lesen ist . Es gehört auch nur wenig Phantasie da¬
zu, um auf einzelnen Blumen Plagiate der Natur
zu entdecken : auf dem dlackiolus dx- antinus er¬
kennt das Auge des Griechen das Wehewort „ai" ,
natürlich mit griechischen Buchstaben geschrieben.
Einige Sinologen wollen auf den Hülsen der ge¬
wöhnlichen Erbse sogar orientalische Schriftzüge
entdeckt haben , jedoch ist es bisher nicht gelungen ,
diese Texte zu entziffern, offenbar weil die Natur
sie vor der Erfindung der menschlichen Schrift er¬
funden hat . Eine ganze Reihe weiterer Plagiate
der Natur stellt der französ. Naturwissenschafter G .
Roux in einem Aussatze der „Revue " zusammen,
worin er zu vielen den Fachleuten ziemlich bekann¬
ten einige neue fügt. Jeder Japaner kennt z. B.
den Tairakrebs, ein Tier, das gerade in den Ge¬
wässern Japans besonders häufig ist , wo im Jahre
1134 eine große Schlacht stattgefunden hat. Von
der Rückseite betrachtet , gleicht der Panzer des
Tairakrebses vollständig dem Gesichte eines Taira -
kriegers; man fleht deutlich den orientalischen
Typus, der mehr dem koreanischen Typus ähnelt ,
als dem japanischen . Dies Plagiat der Natur er¬
klärt die buddhistische Ueberlieferung so , daß es
ein Beweis sür die Seelenwanderung ist : die Krie¬
ger des Tairastammes, der bei Dan - no-ura vernich¬
tet wurde , leben noch heute als Tairakrebse weiter .

Die Ähnlichkeit mit Menschengesichtern oder
Menschenköpfen ist ein ziemlich häufiges Plagiat

der Natur. Der bekannteste Fall dieser Art ist der
Totenkopf, die Zeichnung des Totenkopfschwär¬
mers , und noch überraschender ist die Ähnlichkeit
mit einem Menschengesichte bei einem anderen
Schmetterling, nämlich keinseea tarquinius , dessen
Puppe ein menschliches Gesicht mit gefurchter
Stirn und zusammengeknissenen Lippen , dem kau¬
kasischen Typus ähnlich, zeigt. Beinahe noch wei¬
ter geht die Gesichtsühnlichkeit bei einem westafri¬
kanischen Schmetterlinge , Lpalgis s -siZnuts , bei dem
man sogar die Behaarung des Kopfes und die Pu¬
pillen in den Augen deutlich zu sehen meint. Sonst
ähnelt das Gesicht freilich mehr dem eines Schim¬
pansen, als dem eines Menschen. In einer nor¬
wegischen Bucht hat man einen seltsamen Gegen¬
stand gefunden , der einen Fischer im Profi ! zeigt ,
und dieser Fischer hat ausgesprochen skandinavi¬
schen Typus. Auch hier handelt es sich um ein
Plagiat der Natur, denn der merkwürdige Gegen¬
stand ist ein Gehörknochen eines Walfisches .

Eine reichhaltige Fundgrube für Plagiate der
Natur ist ferner die Pflanzenwelt. Zahllose Blu¬
men weisen schon in ihrem Namen auf die Ähn¬
lichkeit mit anderen Dingen hin , z. B . Lerchen¬
sporn, Rittersporn , Frauenschuh , Fichtenspargel
oder das Vogelnest , eine Orchidee, Wasserhelm.
Wasserlinse, Fingerhut; Orchideen, namentlich
einige tropische Arten , gleichen zum Verwechseln
manchen Insekten, und umgekehrt wieder gibt es
Insekten , die Blumen oder anderen Pflanzenteilen
ähneln, wie z . B. das „wandernde Blatt " oder
Stabheuschrecken . Auch die unbelebte Natur kennt
Plagiate . In der Nähe des französischen Bade¬
ortes Cauterets im Pyrenäengebiete, ist auf einer
Granitwand ein Bildnis zu sehen, das einen musel¬
männischen Soldaten darstellt . Es handelt sich da¬
bei aber nicht um ein Werk von Menschenhand,
wie man glauben könnte . Eines der merkwürdig¬
sten Plagiate der Natur ist in der Maonagrotte bei
Castello de Montecatini. In dieser Tropfsteinhöhle
findet sich eine richtige Orgel , deren Pfeifen in
den verschiedensten Größen von Stalagniten und
Stalaktiten gebildet werden : ja unter dem Einfluß
des Windes soll diese Naturorgel sogar Töne von
sich geben ! _
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